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Leipzig^ 28. Nov. 3968
Vertrauliche Dienstsache
SicherheitEbesticHKUBaeB zur Verwendung des Forschun^sbHi*icht^
1* Dieser Forschungsberieht trägt den Charakter einer
"VERTRAULICHENDIENSTSACHE^ und ist gemäß der Sicherheiten 
bestimnungen zu registrieren.
2. Die zur Bearbeitung bzw. Einsichtnahme in dieser Farsehaags- 
bericht befugte Person hat das Rechte dieser Porschüaiga- 
bericht zur Verbesserung der sozialistischen Erziehungs­
arbeit in LeitungsgremieK ihres Tätigkeitsbereiches ana* 
zuwerten. Sie ist verpflichtet, alle ihr im Zusammenhang 
mit der Bearbeitung b w* Einsichtnahme in dieser ForschuRgg- 
bericht zur Kenntnis gelangenden Tatsachen« Zahlen­
werte oder sonstigen Informationen., die von besonderem 
politischen Interesse sind, geheimsuhalten* unbefugten 
Personen weder mündlich noch schriftlich bzw. ln einer 
anderen Form zur Kenntnis zu bringen .:Uhd sie nicht 
abhanden kommen zu lassen.
3* Im einzelnen gelten folgende Festlegungen;
3*1+ Alle Ergebnissea Teilergebnisse, Angaben, Auszüge upd 
Zahlemverte (im folgenden "Erge!niisne" genam^) dieses 
Porschuhgsberichtes sind grundsätzlich als Dienat- 
geheimnia zu betrachten, stets unter Verschluß inufzu-* 
bewahren und entsprechend den Prinzipien der revolutio­
nären Wachsamkeit und des Geheimnlsschutsea zu behar^ 
dein.
3.2. Eine Weitergabe von "Ergebnissen" dieses Poracxunge- 
berichtes an dritte Personen ist nicht gestattet.
3*3+ Eine Veröffentlichung dieses Forschungsberichtes in 
Teilen oder im Ganzen ist nicht gestattet*
3+4* Die Diskussion bzw. Behandlung von "Ergebniasen^ 
Forschungsberichtes in Versammlungen, Vorlesungen, 
Kolloquien und dgl. ist grundsätzlich untersagt.
3*5° Es ist nicht gestattet, diesen Forschungsbericht oder 
Teile zu vervielfältigen oder zu fotokopieren*
4° Vorstehende Festlegungen können in AuHnahmef&llas nur vaa.,- 
Leiter des Amtes für Jugendfregen beim Xinisterrat der -DR3. 
oder vom Direktor des Zentralinstituts für Jugendforaahixag 
außer Kraft gesetzt werden. ^
-.w., < * , . ^  < .
5* Kichtbeachtung der o.g. Festlegungen über die Behandlung 
und Verwendung dieses Forschuhgsberichtes kann entsprechend 
der gesetzlichen Bestimmungen eine strafrechtliche Ver­
folgung nach eich ziehen.
Z U  68/70 = Schm. (100) 2. Aufl.
Im Anschluß an ein standardisiertes Interview bei 6t männlichen 
Jugendlichen, die durch extrem langes Haar auffällig wurden 
(Pilgkopf-Studie I des ZU), führten wir in 15 Berufsschulklassen 
In Leipzig eine schriftliche Umfrage durch.
Zu diesen Berufsschulklassen gehören auch die für das Inter­
view selektierten c. a. Jugendlichen.
Sie nahmen an der schriftlichen Umfrage innerhalb ihrer Klasse 
teil.
Das Ziel der zweiten Untersuchung (PK 11) war:
a) Aufschlüsse über die Einstellung werktätiger Jugendlicher 
in einigen Bereichen zu erhalten
b) zu ermitteln, welche Ergebnisse Vergleiche der Pilzkopfe 
mit anderen Berufsschülern (PK II mit PK I) zeitigen
e) den Grad des Ansehens festzustellen, den Pilzköpfe bei 
jugendlichen Berufsschülern haben.
Die schriftliche Befragung fand in der Zeit vom 15* bis 17* SC. 
1968 statt. Sie wurde unter Zusicherung der Anonymität voll­
zogen- Erfaßt wurden 322 Jugendliche aus 3 BS und 3 BBS,
272 waren männliche, 50 weibliche Berufsschüler.
Die Bgfragungsaktion verlief störungsfrei, die Schüler ver­
hielten sich diszipliniert. Anwesende Lehrer blieben passiv 
und nahmen keinen Einfluß auf die Untersuchung.
Bei der Interpretation der Ergebnisse ist zu beachten:
1. die spezifische Situation, durch die die Resultate 
PK 1/PK 11 zustande kamen (Binzclinterviews/schrift- 
liche Befragung im Klassenverband) ist unterschiedlich.
2. Die Meinungen der "Pilzköpfe" selbst unter den Be­
rufsschülern gehen in die schriftliche Befragung ein.
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3* Die Berufsschüler der o. a. Population sind vorwie­
gend in Berufen der Bauindustrie, in Metallberufen, 
in Textilberufen bzw. in handwerklichen Hilfe-, An-
lern-und Lehrberufen dieser Zweite tätig. Unter 
diesem Aspekt müssen die Ergebnisse als Ausdruck 
schickten- bzw. gruppentypischer Meinungen dieser 
speziellen Population gedeutet werden.
4. Fehlende Prozente bis tOO entsprechen fehlenden 
Angaben der Befragten. Alle Prozentwerte wurden 
gerundet.
5. Die Population der Berufsschüler ^ ird mit der 
Kurzbezeichnung BS, die Interviewergebnisse der 
langhaarigen Jugendlichen mit der Bezeichnung PK
angegeben.
;7o auf Signifikanzen verwiesen wird, handelt es sich um 
statistische Zusammenhänge mit einer Irrtumwahrscheinlichkeit 
von CCÜ9O5.
Der Bericht enthält folgende Teile:
3. Freizeitgestaltung
2. Berufsleben




6. Zusammenfassung und einige Folgerungen
?. Zur Freizeitgestaltung 
Der Fragetext:
t. Junge Menschen verbringen ihre Freizeit gerne unter Freunden, 
ohne daß diese Zusammenkünfte von der FDJ, Sportvereinen 
oder anderen gesellschaftlichen Organisationen festgelegt
werden. ' .
*2
Sind Sie selbst in einem solchen Kreis junger leute?
3S % PK%
S" ja 83 35
2. nein 39 35
wenn iac die oft treffen Sie sich 
da ungefähr?
3. täglich <4 !2
2. mehrmals in der Joche 50 22
3* einaal in der Joche. 20 43
4* mehrmals im Monat 30 37
5c einmal im Monat 3 5
6. seltener als einmal in Monat 4 2
3. Acht von gehn Jugendlichen verbringen ihre Freizeit oft 
mit. Freunden gemeinsam. Diese Angaben machen deutlich, 
dal Berufsschüler der von uns befragten Klassen allgemein 
über den. Durchschnittswert von Freiseitgesellungon (= 65%)
liegen;
2* Besonders auffällig, ist die hohe Frequenz der Zusanmeakünfte* 
Die HElfte aller Mitglieder von Freundschaftsgrappen trifft 
sich mehrmals in der loche; 236 von 260 kommen wöchentlich 
zusammen (Fcs. ; bis 3)$ weitere 2? treffen sich mehrere 
Kalo monatlich*
3. Ein Vergleich mit den. "Pilsköpfen" zeigt, daß hinsichtlich 
der Zugehörigkeit au Nichtorganisierten Geselluagen kaum
Unterschiede zwischen BK und PS bestehen, daß sogar die 
Tr eff häuf ^ ko it der Berufsschüler etwas höher liegt als 
bei der Yergleickagruppe dar PK.
Damit wird eines. Vorurteil entgegengewirkt. Es stellt sich 
heraus,, dal die langhaarigen, männlichen Jugendlichen in 
Leipzig sich weder in ihrer Zugehörigkeit noch in der
Trefffrouucns oes fyeiaeitgrappan von anderen werktätigen 
Jugendlicher, unterscheiden.
Die Angaben von BS und von PK weisen aber auch darauf hin; 
daß der Trend zu häufigem Beisammensein wahrscheinlich nicht 
genügend von der Jugendorganisation genützt wird.
2. das tun Sie in der Hauptsache in diesem Freundeskreis? 
(nicht mehr als 3 Angetan machen)
m G
r^. Musik ankören 54 58 55
2. Kartenspiele oder ähnliches 2^ 9 20
3. Geselligkeit und Tanz 58 24
4.- Politische Gespräche führen 8 1? 9
3, Instrumente spielen und singen 5 20 7
6. Unterhaltung über Beruf und 
technische Problems 6^ 7^ !6
Id- Unterhaltung über Bucker und 
Filme und anderes 9 4? 4^
a. ländern. Rad- oder Motorradfahren 24 6 22
3t. An der Ecke stehen; Unrcn die 
Straßen schlendern 22 6
(0., Kino 42 22 39
' ( c Basteln, reparieren, konstruieren? 
zeichnen ca ä. 3^ n
Spoyt 44 25 39
Die Reihenfolge der Hauptbeschäftigungen, während der 
Gruppentreffs spiegelt in gewisser J&ise die Interessen 
berufstätiger Jugendlicher widere
An T* Stelle steht Musik? mit Abstand felgen aufdem 2t Platz 
Sport und Filsy Rach weiterem Abstand kommen 3* Geselligkeit 
und Tanz? dann Ausfahpten/Rad? Motorrad - ev. Wandern und 
Kartenspielen.
An-den^Boken-stekon und durch-die-Straße-schlendern. nehmen
den sechsten Plato ein; dann folgen Unterhaltungen und
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3 , In der Gegenüberstellung der Angaben männlicher und weiblicher 
Jugendlicher zeigen sich z. T. erhebliche Unterschiede.
Bei Mädchen dominieren KusikhBren, Tanzen, Unterhaltung über 
Bücher und Filme* Jungen sind anders interessenzentriert.
Ihnen bedeuten (in diesem Alter) Geselligkeit und Tanz'viel 
weniger als den Mädchen (18:58 %), die musische Betätigung 
uritt dagegen kaum zutage (5:20 ib), auch Unterhaltungen 
über Buch und Film werden weniger geführt (9:47*)? hingegen 
stehen Kinobesuch? Sport, Kartenspiele? Motorradfahren und 
durch-die-StraKen-schlendern mehr im Mittelpunkt ihrer 
Interessen.
Die Gegenüberstellung belegt die z. 3. noch große Wirksam­
keit der gaschleehts-"typischen" Interessenstinulierung durch
Erzieher*
Ergebnisse der Pilzkopfstudie I zeigten felgende Rangordnung:
Musik anhören 53 % 5^ nclit. Gespräche 17%
2. Geselligkeit/Tana 42 % 6. durch die Straßen schl. 17 %
5: Kartenspielen 32 % 7° Basteln? konstr.?
4. Kino/Ty 32 f zeichnen 1!2&
8* Rad/Motorradfahren 12 %
Obwohl die Ergebnisse von PK und BS nickt chne weiteres 
vergleichbar sind (PK-Eygebnisse wurden durch offene Frage 
im stand.-Interview gewonnen)? zeigen sich sc viele Gemein­
samkeiten der Hauptinteressen, daß eine Schlußfolgerung auf 
e p e s i f i s c k e Freizeitbetütijungen der "Pilzköpfe" 
spekulativ wirkt.
Insgesamt deuten die Ergebnisse darauf hin. daß eine 
g e z i e 1 t e Einflußnahme der Erziehungsträger auf die 
Freizeitintereeson Jugendlicher oft noch fehlt; .gesellschaft­
lich nützliche Freizeittütigkoiten sind nicht genügend ent­
wickelt. Mit Ausnahme von Spcrt überwiegen rezipierende 
iosckwfti^ungüK; Schöpferische Bgtäti^u ^ en und anregende 
Gnspreche bilden in nur gerin,.;em Maße den Inhalt der Freizeit.
3. Besitzen Sie Bücher? yieviel?
BS PK
1. ja, bis 25 4! 50
2. ja, bis 50 33 29
3-; ja? bis :00 3 3 *^5
4. ja- über 3 00 !0 3
5. nein? ich besitze keine Bücher 6 3
3. 3? von 322 Berufsschülern gaben an, keine Bücher zu besitzen.
3 32 Schüler besitzen bis 25 Bücher; 105 gaben an, bis 50 
literarische Exemplare zu besitzen. In 34 Fällen erhielten 
wir Angaben bis zu hundert Büchern; 28 Jungen uni 4 Hüdchen 
(5,5 * 4 %) bestätigten, mehr als IOC Bücher ihr Eigen zu 
nennen.
Zwischen Jen Zahleneingaben ven Jungen und Hüdchcn ^ ab es 
keine nennenswerten (prozentualen) Unterschiede.
2. Insgesamt verdeutlicRtüac Ergebnis, daß die Vergloicks^ruppe 
"Pilzköpfe" sich im Hinblick auf Bückerbcsits nicht (oder 
aber unwesentlich vorteilhafter) von der BS-Populaticn un­
terscheidet* Dabei gilt cs zu bedenken, dai der hlof-e Besitz 
von Büchern keinen echten Aufschluß über Jas spezifische 
Lese-Interesse gibt.
In iiccem ist die Frage 4 bedeutsamer.
Sind das in der Hauptsache
a w Ges. %
3. Fach- oder Lehrbücher 30 8 9
2. Krininal- oder Abenteuerbücker 23 2 20
 ^c UnterhaltangsbOcher allg. Art 4 4 4
4. utopische Erzählungen 6 2 5
5. von allem etwas? 52 80 56
E. Dd.t Ausnahme der fos.y die eine bevorzugte Stellung
Scnsationslitoratur bei männlichen Jugendlichen erkennen 
läßt, gibt es wenig unterschiedliche Literaturihteressen
arischen Junten und H^ichon* Allerdings ist die Frage zu
wenig pritis formuliert. um weitergehendc Ergebnisse daraus
rsrirmr ?o. i.Inner.
Reihenfolge lautet demnach: 
1. verschied. Literatur (56 3)
2. Krimi/Abenteuer (20 %)
3. Fach/Lehrbücher ( 9 %)
4. Utopie ( 5 %)
K Unterhaltung ( 4 %)
2. Die Art der Bücher, die sich in der Hauptsache io Besitz 
männlicher langhaariger Jugendlicher befinden, ergab sich 
aus folgender Aufstellung (vgl. PK I-Studie)
Abenteuer/Kriminallit. (70%) 4. AM. Unterhal­
te Fach/Lehrbücher, tungslit„ (22 %)




Ein Zahlenvergleich ist hier nicht möglich, weil im Inter­
view mehrere Antworten gegeben werden konnten, in der 
schriftlichen Befragung war nur eine Antwort möglich.
Es fällt'aber auf, daß die Sensationulitoratur sowohl bei 
Berufsschülern al!_;onein als auch bei den "Pilsköpfen" 
unter ihnen bevorzugt -ird.
Lahr*-* und Fachbücher nehmen Hotelplätze im Bücherbesitz ein; 
das entspricht weitgehend dem z. Z. feststellbaren, noch 
nicht befriedigenden Qualifiziorungsstreben werktätiger 
Jugendlicher.
Die gerir^ ge Nennung; utopischer Literatur ist auf das zu 
geringe Angebot zur ückzuf Uhren, nicht auf geringes Interesse 
an .iesem Genre. (Das belogen andere Untersuchungen des ZU).
Viele junge Mensck.n können bereits ein Fahrzeug oder 
technische Gerste ihr Eigen nennen. die ist das bei Ihnen? 
Haber Sie Fahrrad Moped Motorrad Kofferradio
% % % % 
t.ja 89 l.ja 17 l<ja 7 l°ja 55
Die Aufstellung läßt folgendes erkennen:
Io Der wachsende Jcklstand der Bevölkerung der DDR zeigt 
sich u. a. auch in den Dingen, die die Lehrlinge besitzen. 
Neben Büchern sind das Fahrräder- Motorfahrzeuge und 
Kofferradios.
Yen 322 Befragten besitzen 286 ein Fahrrad
386 mehr als 25 Bücher 
378 ein Kofferradio 
55 ein Moped 
21 ein Motorrad
2. Der Besitz an den o. a. Fahrzeugen oder Geräten ist
folgendem^ en verteilt!
Von 272 Jungen von 5.0 Mädchen
'besitzen 3 50 mehr als 25 Bücher (52%) 51 mehr als 25 Bücher
(62%)
245 ein Fahrrad (90%) 43 ein Fahrrad (82%)
5*3 ein Moped (20%) 2 ein Moped ' 4%)
36 ein Motorrad ( 6%) 5 ein Motorrad (10%)
*253 ein Kofferradio (56%) 25 ein Kofferradio (50%)
Mit Ausnahne des Mopeds ist der Besitz anderer Geräte und
Fahrzeuge nahezu ^ rsich vorteilt. Das ist .neu in. dcr .Ent- 
..icklun-n, Nock ver ..enigon Jahren uaren mit Ausnahme von 
Fahrrad und Buck die anderen Dinge eine Domäne männlicher 
Jugendlicher. Die Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau 
setst sich offenbar in diesem materiellen Bereich schneller
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3* Die Bedeutung, die Fahrzeug oder Kofferradio für die Frei­
zeitgestaltung haben, wird von den jugendlichen Besitzern 
sehr unterschiedlich eingeschützt. Dabei spielen die Mög­
lichkeiten ihres Einsatzes leine geringere Rolle als der 
Anschaffungspreis. Größte Bedeutung hat der Besitz eines 
Motorrades (76 %), dann folgt das Moped (55 an 3. Stelle 
das Kofferradio (53 %); erst an letzter Stelle das Fahrrad 
(58 %).
Die Rangfolge ^erinjor Bedeutsamkeit für den Besitzer.:
3. Fahrrad .(25 %) 3. Moped <!1 %.)
2. Motorrad (34 %) 4. Kofferradio ( 9 xd
Hier ist zu bedenken, daß der Fahrradbesitz in der Großstadt 
mit ihrem ausgedehnten Straßenbahnnetz verständlicherueise 
eine niedrigere Bewertung erhalt als beispielsweise in einen' 
ländlichen Territorium mit ..eit voneinander liegenden Orten.
4. Für Cie Nichtbesitzer dar o. a. Dinge ist ihr Bedeutungswert 
ähnlich bzw. gleich nie für die Besitzer. Hier treten aller­
dings (als Folge von anarsogenen Vorurteilen) einige ge­
schlechtsgebundene Unterschiede auf.
30 % der männlichen Jugendlichen bestätigen, daß der Besitz 
eines Fahrrades ihnen viel bedeuten norde, bei Mädchen sind 
es 65 Der Mopadbesits wird von Jungen und Mädchen glei­
chermaßen bedeutsam eingesckDtzt (48:4?%); ?0 % der männlichen 
Beruf sschüler ürden einer Motorrad große Bedeutung zu­
messen; das gleiche behaupten aber nur 26 % Bgrufsschülerinnen. 
Ein Kofferradio wünschen sich 56 % Jungen und 59 % Mädchen.
5. Die Bedoutungs- und Junschliste. an technischer Ausstattung 
Jugendlicher zeigt, daß ein Ansteigen des Kotor-Tourisnua 




6c Sind Sic mit der Ausübung Ihrer 
jetzigen Tätigkeit
%
m w BS PK
3* &okr z^frrenGn 23 38 20 30
2* zufrieden 53 58 63 58
3. ein bißchen unzu­
frieden 34 20 35 28
4* sehr unzufrieden? 3 4 3 3
3S
Aus der Beantwortung der Frage geht hervor, daß die be­
fragten Jugendlichen im allgemeinen ihre Zufriedenheit mit 
der Tätigkeit äußern, die sie z. Z* ausüben* Acht von zehn 
Berufsschülern sind befriedigt über ihre gegenwärtige 
Ausbildung (Pcs. 3 + 2). Von weiteren 38 %, die das nicht 
von sich behaupten rächten, besetzen nur 3 % die negative Rand* 
Position: neun Jugendliche ven 322 befragten sind sehr un­
zufrieden*
Die Unterschiede zwischen männlichen und weiblichen Berufs­
schülern sind unbedeutend*
Jugendliche, die als "Pilzköpfe" gelten, gaben allgemein 
stärkere Unzufriedenheit mit ihrem Beruf an*
Das kommt besonders in den Pos. 3 * 4 zum Ausdruck.
Hier sind es 33 X? (fast ein Drittel), die sich nicht recht 
wohl fühlen gegenüber 3S & Berufsschüler, die das von sich 
bestätigen*
Obwohl die Angaben der Unzufriedenen relativ gering sind, 
sind sie für die sozialistische Erziehung nickt bedeutungslos* 
Es muß das Ziel anderer, weitergehonder Untersuchungen der 
ArbeiterJugendforschung sein, die Bedingungen und Motive
aufzufindon, die zu solcher negativen Reflexion über das 
Berufsleben geführt haben.
31
7+ iss kalten Sic von folgendem Urteil:
Mit meinen Arbeitskollegen im Betrieb 
kämme ich in persönlichen Dingen gut aus.
RS PK
3. das ist so 54 60
2t* des ist ungefähr so 36 35
5' so unbedingt möchte ich das
nicht behaupten 9 3
4. das ist keinesfalls oo 1 2
Das Ergebnis lädt erkennen, daß 90 * der Befragten nit 
ihren persönlichen Kontakten zu Arbeitskollegen zufrieden 
sind: dem stehen nur 9 % mit Vorbehalten und nur ! % mit 
völliger Verneinung gegenüber. Das Ergebnis ist aber sehr 
positiv einsnsekatzen und lä-t vermuten, dal Gründe für die 
Arbaitsunzufriedc-nhoit (vgl. Fr. 6) kaum in des Bereich 
persöulicherKontakte gesucht werden dürfen (vgl. Pkt. 4, 
der Interpret)^
Der Vergleich zur ^ eiektivpqpulation PK zeigt, daß die 
langhaarigen jungen Donner keine unterschiedlichen Bestäti­
gungen ihrer persönlichen Kontakte zu Arbeitskollegen ahgaben* 
Pilskop.'s sind demnach nicht kontaktarmer is Arbeitsleben.
Auch zwischen Arbcitsunaufriodehheit und K^ntaktschnierig- 
kaiten bestehen keine Zusammen-
kunge:
Stellungnahme zu ehrenamtlicher Arbeit und F3J-Mitgliedschaft
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In ersten Bericht (PK-Studie I) stellten wir fest:
"... im Vergleich zur Population der Staatsratsstudie (!967: 
665 3?. u. Wc Lehrlinge) liegt der Anteil der PK bei gesell­
schaftlichen Funktionen um die Hälfte niedriger." Dir mein­
ten seinerzeit, das Ergebnis bei den "Pilzköpfen" als von 
der allgemeinen Norm abweichend interpretieren zu müssen. 
Offensichtlich ist das in Vergleich mit der Gruppe der 
gleichaltrigen und in gleichen Klassen befindlichen Berufs­
schüler nicht der Fall. Dabei muß der Charakter der Aus­
wahlpopulation (spezielle Berufe, kommun. Berufsschüler ) 
berücksichtigt werden.
Hier liegen die Hormon für das Leisten gesellschaftlicher 
Arbeit sc niedrig, daß sich zwischen den beiden Gruppen 
(B3-Pop. Uv Selektivpop.) keine Unterschiede herausetellen*
Das Ergebnis ist bedenktlich. Ls nötigt zun Überprüfen, w i e 
eie Jugendlichen bisher zur gesellschaftlichen Mitarbeit 
herangesogen wurden und auf welche Jeise die Beschlüsse des 
Nationalrates der Nationalen Front über die gesellschaftliche 
Arbeit mit der Jugend in Betrieben, Berufsschulen und Wohn­
gebieten verwirklicht werden.
Eine mögliche Annahme, daß Jugendliche, die sich nicht zu 
einer F^eizeitgruppicrung zählen, stattdessen mehr gesell­
schaftliche Arbeit leisten (Funktionen bekleiden) wurde 
durch eine Korrelation als unzutreffend belegte
—  !3 —
9. Wae halten Sie denn für den H a u p t g r u n d, 
weahalb die meisten Jugendlichen in der FDJ sind?
BS PK
Die meisten sind in der FDJ
1. weil alle von den Pionieren 
übernommen wurden 23 25
2^ weil dos FDJ-Leben viel­
seitig und interessant ist 22 8
3. weil sie die politische Über­
zeugung dazu bewegt 8 7
4. weil sie sich gewisse Vor­
teile erhoffen 26 42
5° weil ihnen Pionierleiter 
und Lehrer zugeraten haben !6 17
6. weil Eltern und Bekannte zu­
geraten haben 4 2
!. Im Interview und in der schriftlichen Befragung wurde be­
wußt darauf verzichtet? nach der eigenen Mitgliedschaft in 
der FDJ zu fragen- um die Aussagen zu o. a. Sachverhalt 
nicht zu beeinträchtigen.
So enthalten die entsprechenden Antworten zugleich eine 
eigene Wertung der Befragten 2ur FDJ.
Nach Häufigkeiten geordnet? ergibt sich folgende Rangreihe 
vermuteter Beitrittsmotive:
%
1. Vorteile erhofft 26
2. weil sowieso übernommen werden 23
3. vielseitiges und interessantes 
FBJ-Leben 22
4c auf Anraten von gesellschaftl«
Erziehern 16
5o Wegen polit. Überzeugung 8
6. auf Anraten der Eltern 4
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Wertvolle Beitrittsmotive werden von den Jugendlichen erst 
an 3. bis 5. Stelle genannt. Mohr als ein Viertel der Be­
fragten vermutet als Gyund für die Mitgliedschaft egoisti­
sche Ziele; ein weiteres (knappes) Viertel aller gibt einen 
sehr formalen Grund für den Beitritt in die sozialisti­
sche Jugendorganisation an. Solche unqualifizierten, auf 
Vorurteil beruhenden Meinungen können stark einstellungs­
bildend wirken* Die FDJ sollte das Ergebnis zum Anlaß 
nehmen? um die Beziehungen werktätiger Jugendlicher zum 
Jugendverband sehr kritisch zu analysieren.
(Vgl. auch JSA-Studie des ZIJ).
2. Obwohl das Ergebnis wenig zufriedenstellend ausfällt, 
bringt eine Gegenüberstellung mit der Selektivgruppe PK 
insgesamt positiver anmutende Resultate.
So verneinten Berufsschüler weit weniger als die "Pilzköpfe" 
egoistische Beitrittsmotive (25 : 42%).
Die Mädchen und Jungen aus den BES und BS geben im Gegen­
satz zu ihren langhaarigen männlichen Klassenkameraden 
eine stärkere Bestätigung interessanter und vielseitiger 
PDJ-Arbeit (22 : 8%).
Es ist zu erkennen, daß die Grundeinstellung dieser werk­
tätigen Jugendlichen zum sozialistischen Jugendverband, wenn 
auch nicht befriedigend, so doch bejahender ist. Das darf 
nicht darüber hinwegtäusekon, daß der Einfluß der FDJ in 
den Berufsausbildungsstätten verstärkt werden muß.
** "
4* Politisch-ideologische Fragen
3m meiner politischen Auffassung stimme ich mit der 
Mehrzahl meiner Klassenkameraden überein«
iS
m TP Ges
das ist sc 23 28 24
2. das ist ungefähr sc 4? 36 46
3. so unbedingt möchte ich das
rieht behaupten 22 34 24
4. das ist keinesfalls so 7 2 6
Die gestellte Frage läßt offen, welchen konkreten poli­
tischen Standpunkt die jeweils Befragten selbst einnehmen. 
Sie ermittelt mehr den Grad gemeinsamer Meinungen zu 
politischen Fragen.
Der Überblick verdeutlich^ daf in diesen Berufsschul­
klassen wenig Einheitlichkeit bei der Beurteilung poli­
tischer Sachverhalte besteht.
Obwohl in Pos. i ^ 2 zusammen 60 % gleiche bzw. ähnliche 
Auffassungen bestätigen* sind identische Standpunkte nur 
bei einem Viertel der Jugendlichen festzusteilen*
30 % gaben in Pcs. 3 * 4 divergierende Meinungen zu an­
deren Mitschülern an«
20 Beim Vergleich der Geschlechtsgruppen wird deutliche daß 
Mädchen die 3. und die 3. Position stärker als Jungen 
besetzten^
Die Ursachen dafür lassen sich nicht ohne Fallstudien 
ermitteln^
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!!. Baben Sie nach Ihrer Meinung einen festen 
politischen Standpunkt?
BS PK
3. ja? das kann ich von 
mir behaupten
2. so ungefähr ist es
3. das kann ich kaum 
behaupten
4. das kann ich noch nicht 
von mir behaupten
m w gea.
29 34 30 25
47 60 49 28
33 — 33 32
30 6 9 35
5. Die Frage 3 3 richtet sich an die Selbsteinschätzung der 
Berufsschüler.
Aus ihr wird deutlich^ daß sich fast 80 % der Befragten 
im Bereich ihrer politischen Ansichten eine eigene Meinung 
gebildet haben.
Ein Fünftel verneint die Frage (Pos. 3 * 4).
2. Bin Vergleich der Selbsteinschätzungen von Jungen und Mäd­
chen läßt erkennen? daß die Berufsechüierinnen eine stabi­
lere politische Haltung bestätigen (94 %) als ihre männ­
lichen Mitschüler. Allerdings verbietet die relativ geringe 
Zahl der befragten Mädchen (53); das Ergebnis su verallge- 
meinem.'! Die Unterschiede sind nicht signifikant.
3. Eine Korrelation der Fragen 3 0 und 3 3 ergab, daß Schüler
mit stabilem politischen Standpunkt signifikant häufiger ihre 
Übereinstimmung mit Mitschülern bei politischen Fragen be­
stätigter- Solche Schüler sind die natürlichen Verbündeten 
ihrer Lehrer bei der politischen Überzeugungsarbeit*
4. Der Vergleich mit der PK-Gruppe läßt erkennen, daß Berufs­
schüler unserer Untersuchungsschulen sich positiv von den
Pilsköpfen abheben. Sie sind in ihrem politischen Denken 
gefestigter (Pos. 5 * 2 = 79 % gegenüber 53 &).
Auch bestätigen nur 9 von Hundert ihre instabile politische
Haltung gegenüber 33 % der Pil^kcpf-Gruppe.
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Im Bereich selbständiger politischer Meinungsbildung gibt 
es echte Unterschiede zwischen den beiden Populationen*
Es darf vermutet werden, daß die Unselbständigkeit der 
langhaarigen männlichen JugendRchen, sich politisch zu enga­
gieren, als Grundhaltung dieser Gruppe gelten kann. Ihre 
Unsicherheit versuchen sie durch auffälliges Anderes zu 
kompensieren*
32h Sind Sie der Meinung, daß sich die sozialistische
Gesellschaftsordnung im Weltmaßstab durchsetzen wird?
BS PK U31/68/2 
KL. !
3, ich bin sehr sicher 37 30 32
2h ich bin sicher 27 37 33
3. ich denke schon 35 27 40
4^  z. 2t* noch keine feste 
Meinung 33 30 9
5., ich bezweifle es 5 32 7
6  ^ ich glaube kaum 3 2 3
7< nein 5 3 0
9 1
Zwischen männlichen und weiblichen Berufsschülern unserer 
Bafragungspopulatiom. gibt es keine Unterschiede bei der
Beantwortung 3er frage 3 2.
Allgemein kann man einschätzen, daß die Besetzung der drei 
ersten Antwortpositionen eine große Zuversicht über den Sieg 
des Sozialismus ausdrückte Nahezu 80 % der Befragten meinen? 
daß die sozialistische Gesellschaftsordnung sich im Welt­
maßstab durchsetzen wird<,
Fußnote;
**) Müller/Schedlich prüften die politische Einstellung von 330 
Junten und Mädchen im Frühjahr und im Herbst 3968, Sie kamen 
sum Ergebnis, daß die Ereignisse in der CSSR bedeutende Trend-
veründerunger mit sich brachten^ Die Untersuchung läuft unter
iwr F  ^ und 2 -- Frühjahr., 2 - Herbst t968h
Das ist in Hinblick auf den durch die OSSR-Ereignisse fest­
gestellten Rückgang der Siegesgewißheit positiv cinzuschätzen. 
Ein Vergleich mit der D/11/2/68 bei 130 Schülern der Klassen 9
(ebenfalls im Cktc er 68 untersucht) läßt das besonders in 
Pos,, ! ($7 : 12 %) deutlich werden*
Pie negativen Positionen sind mit 7 % erfreulich gering.
2. In der Gegenüberstellung mit der PK-Selektivgruppe wird 
deutlich^ daß Berufsschüler stärker und vollkommener vorn 
Sieg des Sozialismus überzeugt sind (vgl* Position !); vor 
allem aber heben sie sich von den PK-Jugendlichen im negati­
ven Bereich vorteilhaft ab (7 * !7 %)*
Insgesamt zeigt sich die ideologisch stärker gefestigte 
Haltung der BS-Gpuppe gegenüber den langhaarigen männlichen 
Jugendlichen*
$3* Sind Sie stolz* ein junger Bürger unseres sozialistischen 
Staates zu sein?
Gesamt
m w BS ?K JSA
 ^* ja<, sehr 17 1 6 17 8 12
1 tst/'— 46 38 43 28 38
etwas schon 17 28 18 2? 18
4 3 s* Zts noch keine feste
10 14 10 17 23
5* nur wenig 5 4 5 12 -
6<, kaum 2 - 1 2 -
nein 3 — 3 5 6
80 % dar befragten Berufsschüler identifizieren sich mit 
ihrem sozialistischen Vaterland. Allerdings ist der Grad 
ihres Engagements unterschiedlich; ein Sechstel aller be­
stätigt vollkommen seine Staatsverbundenheit; fast die Hälfte 
der werktätigen Mädchen und Jungen bezeugen unter Pos. 2 ihre 
feste Bindung mit ihrem Staat; weitere 18 % zeigen ihre Ver­
bundenheit aber mit Einschränkungen (Pos. 3)-*
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Zehn von hundert haben sich zu dieser Frage noch keine 
feste Meinung gebildet; unter Pos. 5 - 7 geben 9 % ihre 
Gegenmeinung kund.
Das Ergebnis liegt auf dem Durchschnittswert anderer Unter­
suchungen und bestätigt, daß die Mädchen und Jungen aus der 
sozialistischen Berufsausbildung sich von anderen gleich­
altrigen Schülern nicht unterscheiden.
2t Jugendliche der Selektivgruppe PK zeigen dagegen eine weit 
weniger eindeutige Haltung zu ihrem Staat*
In den ersten drei Positionen sind 63 B vertreten, dabei 
Inder Pos. 1 nur 8 %*
Die Unsicherheit ihrer Haltung kommt in Pos. 4 mit 17 % 
stark zum Ausdruck (vgl* B* Frage 11!); ein Fünftel (PK) 
gegenüber einem Zehntel (BS) sind nicht geneigt, sich mit 
ihrem Staat zu identifizieren.
Die Gründe für die mangelnde Staatsverbundenheit dieser 
Jugendlichen lassen sich u. B. nur kasuistisch ermitteln.
3< Zwischen der staatsbürgerlichen Zuwendung Jugendlicher und 
ihrem gesellschaftlichen Engagement zum Ausüben ehren­
amtlicher Funktionen (Fr. 8/Fr. 13) bestehen keine gesicher­
ten Zusammenhänge, Offenbar muß die gefühlsmäßige Bindung 
viler Jugendlicher an ihren Staat erst durch äußere Ein­
wirkungen. (Sanktionen) zu einer neuen Qualität, dem gesell­
schaftlichen Einsatz entwickelt werden. Hier wird das Pro­
blem der noch nicht voll bewältigten Methodik der sozia­
listischen Erziehung deutlich.
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94. Wie beurteilen Sie das Sehen und 
Sendungen westlicher Sender?
m
!. ich lehne es entschieden ab 
und trete dagegen auf 3
2. ich höre und sehe nicht,
weil es sich nicht gehört 5
3« ich bin zwar gegen das 
Abhören und Sehen poli­
tischer Sendungen* nicht 
aber gegen Musiksendungen 43
4* ich bin nicht gegen das 
Abhören und Sehen von Sen­
dungen aller Art, das muß 
jeder mit eich seihst 
ausmachen 48
Nach wie vor befriedigt das Ergebnis der Präge ?4 in keinem 
Falle Die Anzahl der Schüler, die den Einflüssen westlicher 
Informationskanäle konsequent gegenüber steht, ist äußerst 
gering* Das ist ein bedenkliches Zeichen* Insbesondere un­
ter dem Aspekt der verstärkten psychologischen Kriegsführung 
gegen des sozialistische Lager muß das Resultat als sehr 
ungünstig bewertet werden*
Auffallend ist auch,, daß die Schüler der berufsbildenden 
Schulen sich bei dieser Frage nicht von den Pilzköpfen 
unterscheiden*
Andererseits ist durch die Beantwortung der vorhergehenden 
Fragen klar geworden, daß zwischen dem Empfang klaasenfremder 
Sender und der Haltung der Jugend zu Staat und Sozialismus 
keine ein^inigen Beziehungen bestehen* Mitunter wirkt die 
Attraktivität mancher westlicher Sendungen wahrscheinlich 
vordergründiger als deren politische Aussage*
Trotzdem darf dadurch der negative Gesamteindruck nicht 
bagatellisiert werden*
Gerade auf diesem Gebiet ist es nötig, noch bessere ideolo­
gische Propaganda in jugendgemäßer Weise zu entwickeln*








Bei der Frage !5 ging ea darum, zu ermitteln, welches Ansehen 
Jugendliche verschiedener äußerlicher sozialer Positionen in 
der Sicht anderer Jugendlicher genießen.
Wir wandten deshalb einen Bilderte ;t an. Den Befragten wurden 
nacheinander die beiliegenden Bilder A, B und C gezeigt. Beim 
Verzeigen jedes der Bilder sollten die Jungen und Mädchen eine 
Wertung nach ihrem persönlichen Eindruck vornehmen und sie in 
die vorgesehene Spalte des Fragebogens eintragen. +
Wir wählten bewußt drei gut voneinander unterscheidbare Typen.
Bild A sollte den modern und gut gekleideten jungen Mann unserer 
Tage zeigen.
Bild B war gedacht als der Typ des FDJ-Mitgliedes bzw. -Funktionärs* 
Bild C stellt den jungen Mann dar, der in unserer 1. Studie
als Typ des "Pilzkopfes" angesehen werden kann. Dabei entspricht
seine Haarmode durchaus noch nicht jenen Extremen, wie man sie 
mitunter auf den Straßen sieht*
Die Mädchen und Jungen lösten diese Aufgabe mit offensichtli­
chem Vergnügen an der Sache* Davon zeugt auch* daß nur in 2 
Fällen von 322 keine volle Beantwortung der Vorgaben erfolgte.
Der Fragetext:
35c "Eua Schluß noch eine interessante Aufgabe:
Wir zeigen Ihnen 3 Bilder von jungen Menschen 
(Bilder A, B, C). Bitte sagen Sie uns, welchen Ein­
druck jeder der gezeigten auf Sie ausübt.
Benutzen Sie dazu folgende Urteilsskala.
Die Zahlen ? bis 7 sollen eine Art "Zensierung" 
darstellen*
* Die Bilder sind im Z U  angefertigte Fotos zweier Leipziger 
Schauspieler vom "Theater der Jungen Welt*. Durch das Nach- 
einander-VorzKigeR der Fotografien fiel keinem der -Jugendlichen 
die Identität der ersten mit der dritten Person auf*
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Eine ! bedeutet: das Merkmal, daß ich beurteile,
iat sehr stark ausgeprSgt.
Eine 7 bedeutet: Das Merkmal iat Dach meiner Meinung
nur ganz schwach vorhanden*
Eine 4 liegt genau in der Mitte, also "einigermaßen"? 
Alle anderen Zahlen liegen dazwischen? sie können 
ebenso benutzt werden.
Zustimmung
gehr stark  ^ 2 3 4 7 ganz schwach
Abneigung
gab^A.Sie _g,o_ var2.
Bilden Sie sich ein Urteil, dann finden Sie die 
dazugehörige "Zensur*, anschließend die Zensur in das 
Eäatchen neben dem Merkmal eintragen."
Vergleich: Pos. 3-3 * 5-7
Bild A Bild B Bild C
!-3 5-7 1-3 3-7 ?-3 5-7
t 3- lernt gern $0 3 9t 3 t3 70
-^-7 arbeitet fleißig 89 6 93 2 20 55
<K ^ *- liest viel 86 4 86 3 2t 55
inhaltsvolle Freizeitgestal­
tung 85 5 84 4 37 49
3 - modern 62 8 64 20 52 32
63 politisch interessiert 70 !3 86 5 t5 75
7. sympathisch 68 !6 77 !7 32 49
^" Allgemeine Zustimmung (Positionen 1 - 3) 
und allgemeine Ablehnung (Positionen 5 - 7)
Bild As
ln den Kategorien lernen, Arbeiten, Lesen (Qualifizieren)^
Freizeitgestaltung zeigen sich sehr hohe Zustimmungen (85 -
90
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Nur wenig niedriger liegt die Zustimmung der Berufsschüler 
bei der Einschätzung, ob der gezeigte junge Mann modern sei 
(82 % bei 8 5 Ablehnungen). Dagegen fallen die positiven 
Werte für politisches Interessiertsein und Sympathie niedri­
ger aus; hier steigt auch die Höhe der Ablehnungen an* 
Insgesamt sind jedoch die Zustimmungen so stark, daß die 
Schlußfolgerung auf allgemein hohes Ansehen eines auf her­
kömmliche Art gut angezogenen jungen Mannes gerechtfertigt 
ist. Der junge Mensch in geschmackvoBer ziviler Kleidung 
wird von unserer Jugend anerkqnat.
Bild B:
Die Kategorien Lernen, Arbeiten, Qualifizieren, Freizeitge­
staltung werden bei dem FDJ-Mitglied noch höher als bei 
dem Zivilisten eingeschätzt; vor allem zeigt eich der Unter­
schied zu Bild A im Bereich des politischen Interesse*.
Die Differenz von 36 % (70:86) läßt den Schluß zu, daß der 
abgebildete junge Mensch in den Au^cn der Berufsschüler vor 
allem als politisch denkender und handelnder Jugendlicher 
erscheint* Lediglich 34 von 322 Befragten sind gegenteiliger 
Meinung*
Auffallend ist aber, daß der Grad seiner Modernität relativ
niedrig eingeschätzt wird. Es müßte das Ziel weitergehender 
Untersuchungen sein* diese Frage aufzuhellen. Wir halten das 
für ein wesentliches Problem.
In dieser Kategorie zeigt sich nämlich eine starke Zunahme 
der Ablehnungen (20 &).
Fast so hoch ist auch die Ablehnung bei der Sympathie-Ein­
schätzung und entsprechend niedriger der Zustimmungswert 
(37:77%). Allerdings hän_.'t die Sympathiehaltung in starkem 
Maße von Einflüssen ab, die außerhalb der Befragungsmöglich­
keiten liegen; sie ist begrifflich schwerer zu präzisieren 
als etwa Lernen oder Freizeitgestaltung^
Insgesamt kann gelten: Jugendliche, die Bich durch ihr 
Außeres zur DDR bekennen, werden auch in ihrer Haltung als 
fortschrittlich eingeschätzt. Die befragten Jugendlichen
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weisen ihnen besonders selche Eigenschaften wie fleißiges 
Lernen, gutes Arbeiten, Gualifizierungestrcbcnf sinnvolle 
Freizeitgestaltung und starkes politisches Interesse zu.
Bild C:
Bor Jugendliche mit extrem langem Haar wird in starkem 
Maße abgelehnt.
Dabei sind die Höhe der Zustimmungen und der Grad der 
Ablehnung unterschiedlicher als bei dem Zivilisten und dem 
FDJ-Mitgliedt
Lernen und politisches Interesse werden am geringsten einge- 
schStzt (33 u. ?5 dann folgen Arbeit undj^aalifizierung
mit rund 20
Mit durchschnittlich 35 % Zustimmung bei je 49 % Ablehnungen 
liegen die Einschätzungen der Berufsschüler in den Bereichen
Freizeitgestaltung und Sympathie.
Als besonders auffallend muß besonders die Kategorie "modern" 
gelten* Hier liegen die Zustimmungen von 52 % über den
Ablehnungen (32 %).
Diese differenzierte Einstufung zeigt, daß langhaarige 
junge Männer nicht pauschal negativ abgestempelt werden^ 
sor , daß sie (,.chl auf Grund persönlicher Erfahrungen, 
dar d-h'rr.gten) in einigen lerscnlichkeitsmarlmalen recht 
'.mta r-achiedlieh bewertet werden^
Xln Gesamtbild wird jedoch das Ansehen solcher Typen in der 
Sicht der Berufsschüler weit weniger anziehend gewertet als 
bei dem Mitglied cos Jugendverbandes und dem Zivilisten*
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2* Vergleiche?
starke Zustimmung 





4+ inhaltsvolle ?reizeitge= 
staltung
5. modern
6<> politisch interessiert 
7 - sympathisch
5 6 7 ganz schwach
starke
Ablehnung
Bild A Bild B Bild C
t-2 6-7 t-2 6-7 t-2 6-7
68 ! 65 3 5 45
65 2 77 t 8 39
62 1 58 1 t3 38
57 2 62 2 24 36
70 4 39 0^ 39 24
46 ? 73 3 8 62
39 8 43 33 24 35
Starke Zustimmung (Pos* 3 2) - starke Ablehnung (Pcs$ 6 + 7)
Der Vergleich der drei vor ja legten Bilder wird durch das 
Susarnmenfassen der Pos* 3 * 2 und 6 ? profilierender und
aussagekräftiger.
Bild As
Der junge Mann in Sivilkleidung erhält in den Kategorien 
Lernen? Arbeiten? Qualifizierung^ , Freizeitgestaltung? Moderni­
tät ca. 65 % vollkommener Zustimmungen bei durchschnittlich 
2 & Ablehnungen. Jedoch halten ihn nur 46 % der Befragten 
für politisch stark interessiert und nur vier von zehn finden 
ihn absolut sympathisch*
ln der Gesamtwertung der o* a. Positionen liegt er an 2. Stelle. 
Bild Bs
Etwas mehr Ansehen genießt das FDJ-Mitglied bei den männlichen 
und weiblichen Berufsschülern^ ,
Seins Arbeitsleistungen, seine Freizeitgestaltung*, besonders-* 
aber seine politische Haltung werden höherwertig eingeschätat 
als die das sivil&n Jugendlichen^
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Offensichtlich finden zwischen politisches Interesse und 
modernem Aussehen starke Verschiebungen der Wertung statt.
Der FDJler wird nur mit knapp 40% als sehr modern, aber 
mit 7? % als politisch sehr interessiert eingestuft, der 
Zivilist hingegen, mit 70 % als sehr modern und mit 46 % als 
politisch sehr aufgeschlossen betrachtet.
Es spricht für das gesunde Urteil unserer Jugend, daß in 
beiden Fällen die Zahlen absoluter Ablehnungen sehr niedrig 
sind.
Bild C:
Das arithmetische Mittel von vollkommenen Zustimmungen und 
vollkommenen Ablehnungen liegt bei !? : 40 %.
Bieder sind die einzelnen Kategorien sehr unterschiedlich
besetzt;
Die geringsten Zustimmungen (5"8%) kommen auf die Bereiche 
lernen? Arbeiten?, politisches Interesse., dann folgt lesen mit 
33 %= Inhaltsvolle Freizeitgestaltung und Sympathie bestätigen 
24 % junger Werktätiger; modernes Außere wird jedoch mit 39 % 
gegenüber 24 % Ablehnungen bestätigt.
Die Rangfolge eindeutiger Ablehnungen beginnt bei Warten von 
35 - 39 % (3* Sympathie, 2. Freizeitgestaltung, 3. Lesen/Qua­
lifizierung; Arbeit). Mit 45 % wird absolut verneint, daß
der gezeigte langhaarige Jugendliche gern lernt; 62 % halten
ihn für politisch desinteressiert^
Die Ggsamteinschätsung spricht dagegen, daß solche Jugendlichen 
viel Anerkennung unter Gleichaltrigen genießen.
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3. Neutrale Wertungen!
sehr stark 1 2 3 )4{ 5 6 7 ganz schwach
neutral
Bild A Bild B Bild C
1. lernt gern 8 6 18
2. arbeitet fleißig 5 5 24
3. liest viel 10 12 23
4. inhaltsvolle Freizeitge­
staltung 12 12 13
5. modern 10 16 15
6. politisch interessiert !7 8 10
7* sympathisch 16 16 14
3. Die Wertung im neutralen Bereich
(Punkt 4 der Eihschätzupgsskala)
Die Besetzung des Punktes 4 kann allgemein als Symptom der 
Neutralität, der Beziehungslosigkeit, aber auch als das der 
Unsicherheit interpretiert werden.
Bei den Bildern A und B wird deutlich, daß die Schüler sich 
bei "Lernen" und "Arbeiten" eine sicherere Einschätzung Zu­
trauen als bei den folgenden Kategorien.
Am wenigsten sicher sind sie sich bei der Wertung des p o 1 i- 
t i s c h e n  I n t e r e s s e s  d es Z i v i l i s t e n  
und bei der Einschätzung der M o d e r n i t ä t d e s 
J u g e n d l i c h e n  i n  F D J - K l e i d u n g .  All­
gemein liegen die Neutralwertungen im erwarteten Umfang.
Viel größere Wertungsunsicherheit zeigte die Besetzung des 
Punktes 4 bei Bild C (besonders Lesen, Arbeiten).
Das verdeutlicht noch einmal, daß die "Pilzkopfe" normativ 
weniger profiliert sind als andere nicht-auffällige Jugendliche: 
man weiß noch nicht recht, wohin sie sich entwickeln.
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60 Zusammenfassung
Viele Berufsschüler gehören informellen Freiseitgruppenan*
Sie verbringen einen groLcn Teil ihrer effektiven Freizeit 
gemeinsam mit Freunden. Bevorzugte FreiBeitt&tigkeiten
sind Mnsikhörcris Kinobesuch und Sporte
Der durchschnittliche Besitz an Büchern dürfte bei ca* 50 
liegen; ein Rückschluß auf spezifische literarische Interessen 
war nickt möglich* Es kann aber angenommen werden, daß 
Unterhaltungs- und Kriminalliteratur zu den bevorzugten 
Gattungen der Befragten gehören*
Ein grober Teil der berufstätigen Jugendlichen besitzt 
Fahrrad und Kofferradio. Einem Koffergerät und dem Besitz 
von Motorfahrzeugen wird von Besitzern und Nichtbesitzern 
relativ grobe Bedeutung angemessen.
Yerglcichswertc aus der PK I-Untersuckung liefen erkennen, 
daß zwischen Pilzköpfen und anderen Jugendlichen unserer 
Population kaum nennenswerte Unterschiede in Freizeitbe­
reichen aufträtenc
2g Die befragten Berufsschüler erklärten? daß sie zum über­
wiegenden Teil Befriedigung in ihrer jetzigen Tätigkeit ver­
spüren; !8 von hundert sind nicht zufrieden mit ihrer jetzigen
Borufsausübungc
90 x dar BK 11-Populatiou bestätigen gute persönliche Kon­
takte im Betrieb; nur einer von hundert ist sehr .gegenteili­
ger Meinung*
Der Vergleich mit der BK I-Population zeigte? daß die 
"Pilskopfe" weniger Befriedigung in ihrer jetzigen Tätigkeit 
verspüren* Persönliche Kontakte mir Arbeitskollegen wurden 
jedoch gleich positiv wie von den US-Jugendlichen einge-
schätgto
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3i Nur ein geringer Teil der Berufsschüler übt eine gesell­
schaftliche Funktion ehrenamtlich aus. Fast drei Viertel 
sind ohne Funktionen. Die Ergebnisse der PK I-Studie zeigen 
nahezu Übereinstimmung; in diesem Bereich unterscheiden 
sich Jugendliche beider Populationen nicht voneinander*
Die F-r.age nach vermuteten Gründen für die Hitgliedschaft 
in der FDJ brachte sehr unterschiedliche Ergebnisse. Im 
Vordergrund der Meinungen standen egoistische und formale 
Motivationen; gesellschaftlich wertvolle Beitrittsgründe wur­
den relativ wenig (von etwa einem Drittel) genannte 
Die Verglcichszahlcn der PKI-S+udic zeigten indes noch 
weniger reale Vermutungen. Offensichtlich trug das Proji­
zieren eigener Einstellungen zum Jugendverband dazu bei, 
daß nur 35 von hundert gesellschaftlich wertvolle Motiva­
tionen als Beitrittsgrund zur FDJ angaben.
4* Sieben von zehn Berufsschülern bestätigen ihre Meinungs- 
glcichheit oder -üknlickkeit mit Klassenkameraden bei der 
Erörterung politischer Probleme. 30 % stellten wenig oder
gar keine Übereinstimmung fest. -
Diesem Ergebnis stehen 80 % der Befragten gegenüber, die 
von sich behaupten* einen festen politischen Standpunkt
zu haben*
Vergleiche mit der PK I-Studie ließen erkennen, daß Berufs­
schüler politisch gefestigter sind als ihre langhaarigen 
Altersgenossen. ^
Der Glaube an den Sieg der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung in der .Veit *<ird von 80 % der BS-Populstion betont; 
im negativen Bereich der Fragestellung zeigten sich bei den 
Pilzköpfen stärkere Zweifel an der Sieghaftigkeit des Sozia­
lismus '
Ihre staatsbürgerliche Verbundenheit bekundeten ca. 80 % 
der Mädchen und Jungen; neun von hundert identifizierten 
sich nicht mit ihres sozialistischen Vaterland. Hier zeigen
*=< **
sich größere Unterschiede zu den Jugendlichen der PK I-Popu- 
lation. Diese haben mehr Vorbehalte gegenüber der DDR und 
formulieren zögernder ihre Zuwendungsbereitschaft.
Berufsschüler und Pilsköpfe beurteilen gleichermaßen den
Empfang von Sendungen der westlichen Stationen.
Ir- beiden Fällen ergibt sich ein ernst zu nehmendes Resultat. 
Mehr als 9C .1 betrachten demnach destempfang als für sie 
moralisch erlaubt.
5. Der Bildertest ergab eine eindeutige Zuwendung Jugendlicher 
zu Mitgliedern des Jugendverbandes bzw. zu modern gekleideten 
jungen konschen. Pilsköpfe wurden viel stärker abgelehnt*
Das Urteil der Mädchen und Jungen richtet sich weniger gegen 
das unästhetische Außere der Pilzköpfe als vielmehr gegen 
ihre persönlichen Qualitäten. Besonders in den Bereichen 
Lernen. Arbeiten und politische Haltung wird diesen Lang­
haarigen das Profil aberkannt.
Aus dem F.g; .gestellten ergeben sich für die BS-Population
folgende KAhaquonaerw
!. Die Untei'suchung ergab, daß' ein großer Teil der Befragten 
häufiges Beisi'.'.mrensein in der Prcundschaftsgruppe bevorzugt. 
Jugendklubs in Wohnbezirken und Klubhäuser der Betriebe soll" 
ton diese Tatsache aufmerksam registrieren und durch ein viel­
fältig-? Voraustaltun%;sasg'ebot (Plattenabende, Sportabende, 
technische Gemeinschaften u. a. m.) diese Jugendlichen in 
das ges cllschaftlich-kulturoIle Leben im John-, Schul- und 
Betriebsbesirk einbeziehen* Das erfordert psychologische 
Feinfühligkeit und pädagogischen Takt. So können informelle 
Frcizcitgescllungen zu gesellschaftlich nützlichen Gemein­
schaften entwickelt werden.
Die Lehrer für gesellschaftswissenschaftlichen Unterricht an 
den BaT.riabsberufs- und Berufsschulen und FDJ-Funkticnäre müssen 
in ihrer thematischen Planung das Problem sinnvoller Frei-
3Zeitgestaltung (vgl- Diskussion im ND) mehr beachten*
Die Thematik eignet sich nicht nur für Erörterungsaufsätze 
oder Kurzreferate, sondern auch für Rundtischgespräche für 
FDJ-Nschmittage, Gruppe-, Klassen- und Schulforen sowie für
die .Vandzeitungsarbeitc
in diesem Zusammenhang sollte auch über Schulen, Betriebe 
und Jugendbüchereien der Stadt durch entsprechende mündliche 
persönliche Gespräche das Lesebedürfnis der Mädchen und 
Jungen noch mehr in Richtung auf Gegenwartsliteratur oder 
auf historische Romane kanalisiert werden. Spezielle Dichter­
lesungen vor jugendlichem Publikum sind ebenfalls erfolgs- 
versprechends
B^r steigende Bedeutungsuert, den Motorfahrzeuge bei unserer 
Jugend haben, nötigt zu prognostischen Überlegungen: 
ü, Muß der Bau von Motels oder Jugendhotels ins Auge gefaßt
werden?
2. sind in allen Campingplätzen, der DDR mehr Parkmöglich­
keiten für Fahrzeuge als bisher zu planen,
3. rcrl geprüf t werden, inwieweit in den bestehenden Jugend­
herbergen Unterstelimöglichkeiten für Fahrzeuge geschaffen 
bzw. erweitert worden und inwieweit es zweckmäßig ist^Tank­
oder Raparatursteilen in der Nähe von größeren Jugend- 
Unterkünften zu planen?.
Dis Tatsache, daß nur ca. ein viertel der Befragten gesell­
schaftliche Funktionen ausübt, bedeutet nicht, daß die drei 
Viertel von ihnen keine gesellschaftliche Arbeit leisten 
oder sich solchen Funktionen bewu t entziehen* Für das Über­
nehmer von Funktionen gilt bei den Jugendlichen 
3 - die Ayt und Jeiso, nie und von wem sie dabei aufgefordert 
werden,
2* das Binschätzen ihrer eigenen Befähigung,
%  die gesellschaftliche Anerkennung, die mit dieser
Punktion verbunden ist,
9 dss Zn- oder Abraten durch ihre eigenen Freunde, Eltern, 
Lehrer u. a*
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Deshalb dürfen solche Aktionen keinen spontanen Charakter 
haben. Auch für kleine Funktionen gilt die Regel von der 
gesielten, kontinuierlichen, von vielen pädagogischen 
Kräften gesteuerten Kaderentwicklung.
Die gesellschaftlich völlig unzureichende Motivierung der 
Beitrittsgründe zur <?DJ sollte alle verantwortlichen Kräfte 
veranlassen, an &rt und Stelle k o n k r e t die Ein­
stellung der Betriebejugond zur FDJ zu analysieren und die 
Gründe für das nicht voll befriedigende Ansehen schonungs­
los aufzudecken. Nur bei genauer Kenntnis der Mängel kann 
die Wirksamkeit der betrieblichen FDJ-Gruppen erhöht werden.
3, Die politische Erziehung in den Berufsausbildungsstätten 
muß sich besonders auch auf jenen Teil der Jugend konzen­
trieren, der eine abwartende oder ablehnende Haltung gegen­
über Staat. Jugcndverband und Politik einnimmt (ca. 20-25 %). 
Dieser ProzeS ist bei Schülern aus Kleinbetrieben, die nur 
zweimal wöchentlich die Berufsschule besuchen? sehr sorgfältig 
zu steuern^
Die Berufsschullehrer müssen deshalb in enger Zusammenarbeit 
mit Ausbildern und Meistern, mit Funktionären des Jugendver­
bandes, Mitgliedern des Rates für Unterricht und Erziehung 
und fortschrittlichen Jugendlichen konkret die Erziehungs­
situation analysieren und eine gemeinsame, auf die Schwer­
punkte der j e w e i 1 i g c n K 1 a s s e abgestimnte 
Erziehunjskcnzeption und Erziehungsmethodik entwickeln* 
Patenschaften unter Berufsschülern sollten nicht nur für das 
Aneignen von Bildungsgut, sondern vor allem für die ideo­
logische Einflußnahme genützt worden*
4? Pilzköpfe gcnieöcn wenig Ansehen unter der JuganJ* Die Tat­
sache, dal der weitaus überwiegende Teil der Befragten nicht 
für die langhaarigen Jungen eingenommen ist, darf als (gesun­
des Urteil der DDR-Jugand überhaupt gelten: Unsere Jugend 
hat keinen Anlaß zu einer äußerlichen Protesthaltung. Diese
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Besonderheit einiger auffälliger, jedoch progressiver west­
deutscher Arbeiter- und Studentengruppen muß unseren SchOlem 
gegenüber betont werden.
Das Ablehnen der Pilzköpfe durch Jugendliche ist allgemein 
wichtig für die Jugendpolitik. Damit ergeben sich gute Mög­
lichkeiten, die Langhaarigen zu isolieren. V.ir sehen das als 
sehr wirksames Erziehungsmittel, zu dem auch die Veröffent­
lichung der Ergebnisse dieser Fragestellung in Publikationa- 
organen der Jugend und der Jugenderzieher beitragen könnte. 
Unsere Ergebnisse bestätigen auch, daß offene und prinzipielle 
Aussprachen im kleinen Kreis über das Tragen extrem langer 
Haare von der Jugend selbst erfolgreich geführt werden können. 
Der Akzent solcher Gespräche muß darauf gerichtet sein, daß 
die Gesellschaft die persönlichen Qualitäten der jugendlichen 
Pilzköpfe allgemein geringer einschätzt und daß die Lang­
haarigen ihren Prcstigevcrlust selbst hervorgerufen haben. 
Diese jungen Mgnner müssen damit rechnen, auf Grund ihres 
auffälligen äußeren von den meisten nicht für voll genommen 
zu werden.
Im übrigen werden durch die Ergebnisse unsere in der PK I-Stu­
die getroffenen Feststellungen und Empfehlungen bestätigt.
